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Was frtjnjtijertfcfe Sägergemefr.

©aö neue Stcglement über bie Befleibung, Bewaffnung unb

Sluörüftung »om 27. Sluguft 1852 fefreibt »or, baß bte Säger beö

eibgettöfftfefen Buttbeöfeereö fofort mit einer »erbefferten Scfieß-
wafft, bem Sägergemefre, füllen bewaffnet werben.

eö ift flar, bay} unfere Säger, mit beut gciuofnlicfcn Snfan»

teriegewefre »erfefen, gegen biejenigen anbercr Slrmeen in
bebeutenbem Stacftfcile ftefen, ba befanntlicf itt ben testen Safren aße

Staaten Berbefferungen ber ipanbfcucrwaffen, tfeilö in Bejug btö

Scfneßfcfteßettö, tfeilö für beren weitere Jrefffäfigfett anftrebten

uttb einfüfrtett. ©ie Stotfwenbigfrit gebietet bem jufolge, baß auef
unfere Slrmee fierin nicft jurüd bleibe, uttb eö mußte beßfalb baö

erlaffene Bunbeögefeij alö rin ermünfefteö, bem gortfdjritte ange-
meffcncö, begrüßt werben. Umfomcfr ift ftcf aber ju »ermunbem,
baf} biö jur Stunbe weber ein Mobefl eineö folefen ©emefreö »or-

tiegt, noef baffelbc in bem neu erfefienenen Stegfeinente näfer be-

jeiefnet ift, alö bloß „ein Sägergemefr mit Bajonttet ttnb beffen

©efefoffe nacf Borfcfrift", mäfrcnbbem bk Uebergangö- unb Botl-
jtefungöbeftimmungen biefeö Stegtemetiteö oorfefreiben, bay} bit ba*

rin entfaltcncn Borfcfriften bri neuen Slnfcfaffungcn genau gefanb-
fabt unb feine Slbioeicfungcn »on bemfelben follen gebulbct werben.

Bereitö im grüfjafr 1850 »erfertigte Bücffcnmacfer Sauer-
bre» in Bafel ein Sägergemefr, wclcfcö er nadj Bern »erfauftc,
unb baö »on ber bamalö »erfammclten Äommiffion jur Slufftcüung
einer jwedmäßigeren Sdjarffcfüfccnbcwaffnung lobcnöwertfe Slncr-

fennung fanb.

Sm gleicfen Safre ernannte ber fofe Bunbeöratf eine Äom-
miffton jur Slufftellung beö Mobeflö beö etnjufüfrcuben Sägcrge-

wcfreö, unb naefbem ftcf biefelbe mit biefer Slufgabe eifrig befefäf-

tigt fatte, fegte fic im Safre 1851 mit einem folefen Muftcrgcwefre
befriebigenbe Broben ab. ©leicfjcitig fonftruirte auef Bücffenma-
djer Sauerbren eine »erbefferte SBaffe, wetefe mit einer ftarfen B<r-
fuffionöfraft auf soo unb looo Scfritte eine ftefere Jrcfffäftgfeit
unb ein rieftigeö Berfältniß jum Bajonnetgefecfte »ereinigte, ©ie
Seugfauöfammer Bafel eignete ftcf biefeö ©ewefr an, unb, »on
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Das schweizerische Jägergewehr.

DaS neue Reglement über die Bekleidung/ Bewaffnung und

Ausrüstung vom 27. August I8Z2 schreibt vor/ daß die Jäger deS

eidgenössischen Bundesheeres sofort mit einer verbesserten Schiomasse,

dem Jägergewehre, follen bewaffnet werden.

ES ist klar/ daß unsere Jäger/ mit dcm gewöhnlichen Jnsan-
teriegcwehrc versehen/ gcgen diejenigen anderer Armeen in bcdcu-

tendem Nachtheile stehen/ da bekanntlich in dcn letzten Jahrcn alle

Staaten Verbesserungen dcr Handfeuerwaffen/ theils in Bezug des

Schnellfchießens/ theils für deren weitere Trcfffähigkeit anstrebten

und einführten. Die Nothwendigkeit gebietet dem zufolge/ daß auch

unfere Armee hierin nicht zurück bleibe/ und cö mußte deßhalb das

erlassene BundeSgefctz alö ein erwünschtes/ dem Fortschritte ange-
messencS/ begrüßt werden. Umsomehr ist sich aber zu verwundern/
daß biS zur Stunde weder ein Modell eines solchen Gewehres
vorliegt/ noch dasselbe in dem neu erschienenen Réglemente näher be-

zeichnet ist, als bloß „ein Jägcrgewchr mit Bajonnet und dessen

Geschosse nach Vorschrift", währcnddcm die UebcrgangS- und Voll-
zichungSbestimmungen dieses Réglementes vorschreiben, daß die da-

rin enthaltenen Vorschriften bei neuen Anschaffungen genau gehandhabt

und keine Abweichungen von demselben sollen geduldet werden.

Bereits im Frühjahr i860 verfertigte Büchsenmacher Sauer-
brey in Basel ein Jägergcwehr, welches er nach Bern verkaufte,
und daö von dcr damals versammelten Kommission zur Aufstellung
einer zweckmäßigeren Scharfschützcnbcwaffnung lobenSwerthe Ancr-
kennung fand.

Im glcichcn Jahre ernannte der hohe Bundesrarh eine

Kommifston zur Aufstellung deS Modells des einzuführenden Jägcrge-
wehreS/ und nachdem sich dieselbe mit dieser Aufgabe eifrig bcfchäf-

tigt hatte/ legre sie im Jahre I8S1 mit einem solchen Mustcrgcwchre

befriedigende Proben ab. Gleichzeitig konstruirte auch Büchfcnma»

chcr Sauerbrcy eine verbesserte Waffe, welche mit einer starken

Perkufsionskraft auf 80« und wo« Schritte eine sichere Trefffähigkcit
und cin richtiges Verhältniß zum Bajonnetgefechte vereinigtc. Die
ZeughauSkammer Basel eignete sich dieses Gewehr an/ und/ von
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bem ©efüfle burcfbrungen, bem Baterlanbe einen ©ienft ju triften,
beorberte fte auf ifre Äoften im Stooember 1851 eineö ifrer
Mitglieber mit biefer B3affe nacf Bern, um »or befagter Äommiffion
Broben bamit abjulegen.

©ie eibgenöffifefe Äommiffion anerkannte bie guten eigenfefaf-
ten biefeö ©ewefreö unb befeffoß, ifr Mobell noef nidjt einjufüf-
ren, fonbern ein frifefeö anfertigen ju laffen, welcfcö baö Snxrf-
mäßige biefer beiben ©ewef re in ftcf »ereinige. Su biefem Befufc
würbe baö Baöler Mobefl biefer Äommiffion übergeben, bamit fte

genaue Äenntniß »on bemfelben, fowie »ou ben ©efefoffen, nefmen
unb bie Berfältniffe aßer feiner Jfeile geförig abmeffen fonnte.

Seit biefer Srit, unb eö finb nun fünf Bierteljafre feitbem »er»

ftriefen, faben wir nidjtö Stäfercö mefr »on biefer Äommiffion
unb einem eibgenöffifefen Mobcfle btö Sägergemefreo erfafren; ob-

gleidj baö Slnfangö erwäfnte Stcglement »om 27. Sluguft 1852

beftimmt, bat bit Salier beö eibgenöffifefen Bunbeöfecreö, alfo ungefäfr

ber britte Jfeil ber gefammten Snfanterie fofort mit biefem

©ewefre foßen bewaffnet werben.

Sluö biefem ©runbe erlauben wir unö eine oberftäcflicfe
Betreibung beö Baöler Sägergewcfrcö ju geben, welcfcö bamalö

noef Heine Ucbctftänbe fatte, bk aber ber erfinber beffelben ebenfaßö

befeitigte unb feitbem mefrere folefer ©ewefre oerfertigte, bk
btm Sleußern nacf bem früferen äfnlicf fefen, bereit innere unb

äußere Äonfiruftion aber alö tücftige Äriegöwaffe nadj unferm ©a»

fürfaltett nieftö mefr ju münfefett übrig läßt.
©er Scfaft biefeö ©ewefreö ift äfnlidj geformt wit berjenige

beö Snfantericgcwefreö uttb fat am Äolben einen Baden; bk Bän-
ber- ber Slbjugbügel unb baö Seitenbledj ftnb »on Mcffing, ber

blanfe, gesogene Sauf »on eifen uttb gefefmrißt. ©er ©urefmeffer

beffelben beträgt att ber Müttbung 6 Sinien unb am Bulocr-
fade 9'", ilv, baö Äatiber beö ©efefoffeö ift 3'", 4'/3"\ eö folgt

fierauö, baß ber wtdjtigfte Jfeil beö ©ewefreö, ber Sauf unb »or-

jügtief berlBuloerfad ftarf in eifen ift unb ber SBaffe fomit bie

gefÖrige ©auerfaftigfeit uttb Berfufftonöfraft gegeben würbe, ©ie

Sänge beö Saufeö ift 3 guß, biejenige beö Äolbenö biö jum Saufe

i guß 3'/2 Soll unb biejenige beö barauf befinbtiefen fiäflernen

— 65 —

dem Gefühle durchdrungen, dem Vaterlande einen Dienst zu leisten,

beorderte sie auf ihre Kosten im November l86i eines ihrcr Mit.
glieder mit diefer Waffe nach Bern, um vor besagter Kommifsion
Proben damit abzulegen.

Die eidgenössische Kommission anerkannte die guten Eigenschaf,

ten diefes Gewehres und beschloß, ihr Modcll noch nicht einzufüh.

ren, sondern ein frisches anfertigen zu lassen, welches das Zweck,

mäßige diefer beiden Gewehre in sich vereinige. Zu diefem Behufe
wurde das BaSler Modell diefer Kommifsion übergeben, damit sie

genaue Kenntniß von demfelben, fowie von den Geschossen, nehmen

und die Verhältnisse aller seiner Theile gehörig abmessen konnte.

Seit dieser Zeit, und eS sind nun fünf Viertcljahrc feitdem
verstrichen, haben wir nichts Näheres mchr von diefer Kommifsion
und einem eidgenöfsifchcn Modelle deS Jägcrgewehrcs erfahren; ob-

gleich das Anfangs erwähnte Reglement vom 27. August i8Z2 be.

stimmt, daß die Jäger deS eidgenöfsifchcn BundcSheeres, alfo ungefähr

der dritte Theil der gesammten Infanterie fofort mit diefem

Gewehre sollen bewaffnet werden.

Aus diesem Grunde erlauben wir uns eine oberflächliche

Beschreibung deS Basler JägergewchreS zu geben, welches damals

noch kleine Ucbelstände hatte, die aber dcr Ersindcr desselben eben-

falls befeitigte und seitdem mehrere solcher Gewehre verfertigte, die

dem Aeußern nach dem früheren ähnlich fehen, deren innere und

äußere Konstruktion aber alS tüchtige Kriegswaffe nach unferm Da-
fürhalten nichts mehr zu wünfchen übrig läßt.

Der Schaft dieses Gewehres ist ähnlich geformt wie derjenige
deö JnfantcriegcwehreS und hat am Kolben einen Backen; die Bänder,

der Abzugbügel und das Seitenblech sind von Messing, dcr

blanke, gezogene Lauf von Eifen und geschweißt. Der Durchmes.

ser desselben beträgt an der Mündung 6 Linien und am Pulversacke

9/", 4", das Kaliber deS Geschosses ist 3'", 4/2". ES folgt

hieraus, daß dcr wichtigste Theil des Gewehres, der Lauf und vor-

züglich derWulverfack siark in Eifen ist und der Waffe fomit die

gehörige Dauerhaftigkeit uud Perkufsionskraft gegeben wurde. Die
Länge deö Laufes ist 3 Fuß, diejenige dcö Kolbens bis zum Laufe

1 Fuß 3'/z Zoll und diejenige des darauf befindlichen stählernen
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Bajonnctö, oon gemöfnlicfer gorm, 1 guß 4 Soß. ©aö Scfloß
ift cinfadj wie baöjenige beö Snfantcriegewcfrcö unb mit gewöfn-
liefern Slbjuge »erfefen, ofne Stecfcr. ©er Stoßen ber Batent-
fefraube ruft feft auf bem Scftoßblatte, welcfcö wie biöfer mit
ben jwei Scfloßfcfraubett am Scfafte feftgefaltcn wirb, ©aö Äa«

min uttb bit Äapfcin ftnb bie biöferigen beö Snfanteriegewefreö.
©ie Sabung ift gleicf berjenigen beö eibgenöfftfefen Stugerö, nämlicf

4 ©ramm But»er, Äom Str. 4. ©ie fonifcf-cplinbrifdjen ©e-

fefoffe, wetefe matt nadj bem ©ießen mit etwaö Baumwoße ttmwi-
delt unb in Batronen oerpadt, werben ofne Äugelfutter auf baö

in ben Sauf gefefüttete Bulüer gefegt, gefen leieft, ofne bie ge»

ringfte Slnftrengung ben Sauf finuntcr uttb werben bloß mit einem

Stoße beö Sabftodö auf'ö Bul»cr fcftgcfc&t. 30 folefer ©efefoffe

gefen auf baö Bfunb; fte finb aber anberö geformt atö biejenigen

btö neuen eibgenöffifdjett Stuaerö.
Mit biefen ©emefren fattn auf 1200 Scfritte entfernung auf

größere ©cgenftänbe, j. B. auf Briotonöfronten, auf 1000 Scfritte
auf Sugöfronten gefefoffett werben, auf 600 unb 800 Scfritte ge-

wafren fte einen fiefern Scfuß auf einjclne Stotten unb burefbof-
ren in biefer entfernung noef 5 einjöflige tannene Bretter, ©ie
gfugbafn beö ©efef offeö ift nieber, ber Siuffag bemjenigen beö eibg.
Stueerö ungefäfr gleicf. ein folefeö ©ewefr wiegt mit aufge«

pftanjtcm Bajonnete 8-Vi Bfunb.
ein anbereö, ftärfer gebauteö, unb oon etwaö größerem Äatiber

wiegt 10 Bfunb. ©affetbe ift gleicf lang, gleicf geformt unb

garnirt wie baö leicftere; ber ©urefmeffer beö Saufeö mißt an ber

Münbung 6'", 5IV, unb am Bufoerfade 9'", 5", baö Äatiber beö

©efefoffeö ift 3'", 7iy, unb eö gefen 24 biefer tegtern auf baö

Bfunb. ©ie Scfußrefultate finb bie gleicfen beö teieftern ©ewef-
reo, fogar bie ©efefoffe beö leieftern, alfo »on ivt Stricfen flei-
nerm Äaliber, welcfe, in ben Sauf beö fefwereren ©ewefreö gela-
ben, »on felbft auf'ö Buloer finunter fallen, ergeben bit glcidje
Jrefffäfigfeit unb Berfufftonöfraft wte mit bem leicftett ©ewefre.
eö geft fierauö f»r»or, bat aud) ein flcincrcö ©efefoßfaliber ju-
täfftg, unb mau bei biefen ©ewefren nicft an ein »orgefefriebeneö

genaueö Äaliber mit folefer Strenge gebunben ift, wit beim neuen
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BajonnetS/ von gewöhnlicher Form, i Fuß 4 Zoll. DaS Schloß

ist einfach wie dasjenige des JnfantcricgewchreS und mit gewöhn,

lichen, Abzüge versehen, ohne Stecher. Dcr Stollen dcr Patent,
schraube ruht fest auf dcm Schloßblatte, welches wic bisher mit
dcn zwei Schloßfchrauben am Schafte festgehalten wird. DaS Ka.
min und die Kapfein sind die bisherigen des JnfanreriegewehrcS.
Die Ladung ist gleich derjenigen des eidgenössischen Stutzers, näm.

lich 4 Gramm Pulver, Korn Nr. 4. Die konisch-cnlindrischcn
Geschosse, wclchc man nach dem Gießen mit etwas Baumwolle umwickelt

und in Patronen verpackt, wcrdcn ohne Kugclfuttcr auf das

in den Lauf geschüttete Pulvcr gefctzt, gehen lcicht, ohne die

geringste Anstrengung den Lauf hinunter und werden bloß mit cinem

Stoße dcö LadstockS auf s Pulvcr fcstgefctzt. 30 folchcr Gcfchossc

gehen auf das Pfund; sie sind aber anders geformt alS diejenigen
deS neuen eidgenöfsifchen Stutzers.

Mit diesen Gewehren kann auf 1200 Schritte Entfernung auf
größerc Gegenstände, z. B. auf Pelotonsfrontcn, auf 10«« Schritte
auf Zugsfronten gefchossen werden, auf 600 und 800 Schrittc ge-

währen sie cincn sichern Schuß auf einzelne Rotten und durchboh-
ren in diefer Entfernung noch s einzöllige tannenc Bretter. Die
Flugbahn des Gefchosses ist nieder, der Aussatz demjenigen dcö eidg.

Stutzers ungefähr gleich. Ein solches Gewehr wiegt mit
aufgepflanztem Bajonnete 8'/, Pfund.

Ein anderes, stärker gebautes, und von etwas größerem Kali-
ber wiegt w Pfund. Dasselbe ist gleich lang, gleich geformt und

garnirt wie das leichtere; dcr Durchmesser deö LaufcS mißt an der

Mündung 6"', Z", und am Pulvcrsacke 9"^, 6", daö Kalibcr dcö

Gefchosses ist 3"^, 7", und eS gehen 24 dieser letztern auf daS

Pfund. Die Schußrefultate sind die gleichen des leichtern Geweh.
res, sogar die Geschosse des leichtern, also von 2'^ Strichen klei-

nerm Kaliber, welche, in den Lauf des schwereren Gewehres geladen,

von selbst auf's Pulvcr hinunter fallen, ergeben die gleiche

Trefffähigkeit und Perkufsionskraft wie mit dem leichten Gewehre.
Es geht hieraus hvrvor, daß auch ein kleineres Gefchoßkalibcr
zulässig, und man bei diesen Gewehren nicht an cin vorgcschricbcncS

genaues Kaliber mit solcher Strenge gebunden ist, wic bcim neucn
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eibg. Stuger; überfaupt, baß ftcf bk ©efefoffe, refp. bie Munition
für bie Sägerfompagnicn, wetefe mit biefen ©ewefren bewaffnet

finb, im ©roßen anfertigen unb wie biöfer aufbewafren läßt, unb

bat bemnaef nicft ju jebem ©ewefre ein Äugelmobet, ein ©ieß»

löffcl, eine Äneipjange unb bergletcfcn mefr, nötftg ftnb wie beim

Stufjer. SBir geben übrigenö auö Pielen ©rünben biefem Sägct-
gewefre alö Äriegöwaffe entfefieben ben Borjug »or bem neuen

eibg. Stugermobell »on 1851.

Snbem wir unö erlaubten mitjtttf eilen, wie weit man auf bem

Brioatmege mit ber iperfteflung einer einfadjen unb jmedmäßtgcn

Sägerwaffe gelangt ift, bit wiv mit »oller Ueberjeugung »on ifrer
Jücftigfeit jur einfüfrung in unferer Slrmee anempfcflen, fpreefett

wir ben SSunfcf auö, baß »on ber fieju beftellten eibgenöffifefen

Beförbe enblicf rin beftimmteö Mobefl erfefeinen möcfte, bamit

auef bett Äantonöregicrungen bie Möglicffeit gegeben werbe, bie

Borfcfriften beö betreffenben Bunbeögefegeö ju erfüllen, unb fomit
bk eibgenöfftfdje Snfanterie mittelft biefer notfwenbigen Berbeffe-

rung bem Baterlanbe biejenigen ©ienfte triften fönne, welcfe feut

ju Jage »on biefer SBaffe »erlangt werben.

SJnmerfung ber Stebaftion. Snbem mir bem gefdja'tjten §errn
Sameraben »orftebenbe SDtittbeilung befitnS »erbanfen, babtn mit nur bei-

sufügen, bafj tnic ju »etfdjiebenen Seittn me&reren ©cbiefjoroben mit bem

befctjriebenen ©ercebte beiioobnten unb trolj öfterer ungünfttget 5öittetung
Uns 6öd)!l bemerfungtfroettpe Sftefultate fanben; bte SDuffe ifteinfaeb, la'fjt
ftdj leteft laben, gibt auf bebeutenbe SJifianjen einen @cfu§, beffen Sreff»
fd'btgfett fetner $etfuffion$fraft gleicpfommt unb erfültt fomit jiemhch bte

SSebingungen, bie ber Srieg on eine SSaffe überhaupt llellt. ©egr ju
münfetjen träte babtx, n>enn bte oberfte SWilita'tbeeotbe biefeS ©eroeljr nodj»
mal« einer genauen SJküfung roücbigte, bamit einmal ein Stobed für bit
etnuiftiotenbe Sägerbücbfe feftgeftetlt würbe — bie Seit bta'ngt unb bie

gttlf/ bte ben Äantonen jur neuen Söeroaffnung ibrer Saget geftedt, fotte

nicft «erlaufen, obne baf gtroaä ©tfletfltcfjetf geleiftet roorben tva'tc.
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eidg. Stutzer; überhaupt/ daß sich die Geschosse/ resp, die Munition
für die Jägerkompagnien/ welche mit diesen Gewehren bewaffnet

sind/ im Großen anfertigen und wie bisher aufbewahren läßt/ und

daß demnach nicht zu jedem Gewehre cin Kugelmodel/ ein Gieß,

löffel/ eine Kneipzange und dergleichen mehr/ nöthig sind wie bcim

Stutzer. Wir geben übrigens aus vielen Gründen dicscm Jäger,
gewehre alS KriegSwaffe entschieden den Vorzug vor dem neuen

eidg. Stutzermodell von i8Zl.
Indem wir unS erlaubten mitzutheilen/ wie weit man auf dem

Privatwege mit der Herstellung einer einfachen und zweckmäßigen

Jägerwaffe gelangt ist/ die wir mit voller Ueberzeugung von ihrer
Tüchtigkeit zur Einführung in unferer Armce anempfehlen/ fprechen

wir den Wunfch auS/ daß von der hiezu bestellten eidgenössischen

Behörde endlich ein bestimmtes Modell erscheinen möchte, damit

auch den KantonSregierungen die Möglichkeit gegeben werde, dic

Vorschriften des betreffenden Bundesgefeßes zu erfüllen/ und fomit
die eidgenössische Infanterie mittelst diefer nothwendigen Verbcsse.

rung dem Vatcrlandc diejenigen Dienste leisten könne/ welche heut

zu Tage von dieser Waffe verlangt werden.

Anmerkung der Redaktion. Indem wir dem geschätzten Herrn
Kameraden vorstehende Mittheilung bestens verdanken/ haben wir nur bei.

zufügen/ daß wir zu verschiedenen Zeiten mehreren Schießvroben mit dem

beschriebenen Gewehre beiwohnten und trotz öfterer ungünstiger Witterung
stetS höchst bemerkungswerthe Resultate fanden; die Waffe ist einfach/ laßt
sich leicht laden/ gibt auf bedeutende Distanzen einen Schuß/ dessen Treff,
fâbigkeit seiner Perkufsionskraft gleichkommt und erfüllt fomit ziemlich die

Bedingungen/ die der Krieg an eine Waffe überhaupt stellt. Sehr zu
wünfchen wäre daher/ wenn die oberste Militärbehörde dieses Gewehr nochmals

einer genauen Prüfung würdigte/ damit einmal ein Modell für die

einzuführende Lagerbüchse festgestellt würde — die Zeit drangt und die

Frist/ die den Kantonen zur neuen Bewaffnung ihrer Jäger gestellt/ solle

nicht verlaufen/ ohne daß Etwas Erkleckliches gcleistet worden wäre.
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